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Die neue Lizenz-Politik des IOC trägt Früchte 

Von Thomas Lippert 

Viele werden sich noch an den Aufschrei erinnern, als das IOC 2012 bzw. 2014 über 
seine Marketing-Abteilung die nationalen Postverwaltungen über Änderungen bei der 
Auflage von Olympiaserien informierte. Für die nationalen Postverwaltungen entfiel 
die bisherige Pflicht, dem IOC jeweils 1500 Sätze der Olympiamarken als 
Kompensation zur Verfügung zu stellen.  

Im Gegenzug war dafür eine finanzielle Abgabe (monetary royalty) für den Verkauf 
von Olympiamarken zu Sammlerzwecken (philatelic sales) und für philatelistische 
Produkte mit Olympiamarken zu leisten.  

Eine solche Abgabe entfiel für den Verkauf von Olympiamarken (am Schalter) zum 
Zweck der  Frankierung (postage use).  

Drei Ergebnisse dieser Änderung von 2012, die Reaktionen von „widerspenstigen“ 
Postverwaltungen, sollen noch einmal in Erinnerung gerufen werden. daran erinnern:  

Offiziell verausgabte man in der 
Slowakei keine Marken für die 
Olympischen Sommerspiele in 
London 2012. Natürlich nur „ganz 
zufällig“ hatte aber ein Wert mit 
antikem Sportbezug am 28. Juni 
seinen Ersttag.  

Im Beilageblatt des FDC wurde aber 
eine eindeutige Zuordnung zu 
LONDON 2012 vorgenommen. 

 

 

  

  

 

 

 

Und ebenso „zufällig“ hielt es  Frankreichs LA POSTE 2012 für angebracht, einen 
Wert mit Sportszenen  herauszugeben, nicht etwa vor dem Eiffelturm, sondern dem 
Londoner Big Ben.  
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Im Jahr 2015 gab es Reaktionen des IOC in Form einer Änderung seiner  
Lizenzierungspolitik, die bei den Olympia-Markenausgaben 2016 erstmals sichtbar 
wird 

Diese unterscheidet zwei Säulen, die bei Olympischen Spielen zum Tragen kommen. 
Eine dritte ist für besondere olympische Ausgaben anlässlich von Jubiläen o.ä. 
gedacht.   

Die erste Säule betrifft die Austragungsländer und ihr Host Nations Programme.  
Dabei vergibt das Organisationskomitee (OCOG) die Lizenzen, Lizenznehmer ist 
hierbei die nationale Postverwaltung. Ziel ist dabei, die Spiele in der Öffentlichkeit 
des Gastgeberlandes zu promoten (unter Nutzung des offiziellen Emblems und der 
Maskottchen) und für das OK eine Einnahmequelle zu erschließen. Für das Angebot 
auf dem Weltmarkt ist allerdings weiterhin eine Vereinbarung mit dem IOC zu treffen. 

Die zweite Säule betrifft die teilnehmenden Länder. Hier übernehmen jetzt die 
Nationalen Olympischen Komitees die Rolle des Lizenzgebers. Ziel soll es dabei 
sein, die Teilnahme der Mannschaft des Landes zu feiern. Im Gegensatz zum Host 
Nations Programme dürfen dabei „nur“ die Embleme des jeweiligen NOK und ein 
Verweis auf die Spiele auf niedrigem Niveau auf der Marke erscheinen.  Die 
zwischen Post und NOK vereinbarten Lizenzgebühren stehen vollständig dem NOK 
zur Verfügung.      

Soweit die Theorie. Ein erstes praktisches Beispiel liegt von den 2. Olympischen 
Winterspielen der Jugend in Lillehammer vor.   

 

Die beiden Marken des Gastgeberlandes 
verwenden das Logo der Youth Olympic Games 
(YOG DNA + Olympische Ringe) und „Lillehammer 
2016“ in der offiziellen Schreibweise.  

Im Gegensatz dazu muss sich die Post aus dem Fürstentum Monaco damit 
bescheiden, auf die offizielle Symbolik zu verzichte, konnte aber jetzt dafür das 
Emblem des monegassischen NOK (mit den Olympischen Ringen) verwenden. Die 
Monaco-Marke war die einzige aus dem Ausland, welche den Winter-Jugendspielen 
in Lillehammer Referenz erwies.     
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Darüber wurde schon berichtet: Schwierigkeiten bei der Umsetzung des 
brasilianischen Programms gab es zu Beginn. Das führte dazu, dass die so genannte 
Brücken-Ausgabe anlässlich der Übergabe der Olympia-Flagge an die nächste 
Gastgeberstadt, wie sie seit einigen Olympiaden üblich ist,  wegen einer fehlenden 
Vereinbarung mit dem Organisationskomitee im Jahr 2012 nicht wie geplant 
erscheinen konnte und erst am 30. Januar 2015 offiziell freigegeben wurde.  

Auf den nachfolgenden Olympia-Marken 
durfte dann das Emblem der Spiele von Rio 
2016 verwendet werden.  Das wäre also, nach 
neuer IOC-Definition, die erste Säule.  
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Beispiele für die zweite 
Säule liegen schon 
reichlich vor. Der 
Schriftzug RIO 2016 
darf zwar erscheinen, 
wobei eigentlich die 
Schreibweise im 
offiziellen Design wohl 
nicht vorgesehen war, 
die fünf Ringe nur im 
Logo des NOK.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Doch nicht alle Postverwaltungen halten sich an die Regeln.   

Die international weitgehend nicht anerkannte 
Republik Nord-Zypern besitzt kein vom IOC 
anerkanntes NOK, Sportler von dort sind von 
Olympischen Spielen demnach ausgeschlossen.  
Die Verwendung des offiziellen Emblems 
entspricht nicht den neuen Regeln, ist 
offensichtlich ein Verstoß gegen die 
Lizenzbedingungen.    
 

Einen anderen Weg beschreiten 
viele afrikanische Länder – oder 
besser: deren für die Philatelie 
zuständigen internationalen 
Agenturen, nämlich den des 
Verzichts auf offizielle Olympische 
Symbolik. „Die Sommerspiele von 
2016 in Rio de Janeiro“ ist kein 
geschützter Text. Für uns Sammler 
liegt der Olympiabezug dennoch 
auf der Hand.   Es liegt an uns, ob 
wir diese Ausgaben „anerkennen“.  


